Beilage zum „Danziger Courier“. 5 


| „Sie können nicht? Na, zum Kuckuck, Berger eintreten konnte; dann nahm er ohne 

er neue err ehrer. warum denn nicht!“ weiteres den Lehrer, der vor ihm ſtand und 
„Ich kenne ja die Leute ſo wenig, da kann ſeine Glückwünſche hervorſtammelte, auch et⸗ 

on ich doch nicht eindringen.“ was einfügte, von die „Freiheit nehmen“ und 
E. Zimmermann. „Ha, ha, ha,“ lachte der Poſtverwalter dergleichen, unter den Arm und ſchob ihn in 
aus vollem Halſe, „das iſt wirklich komiſch. die Stube hinein, wo auf einem weißgedeckten 


Eine oſtpreußiſche humoriſtiſche Dorfgeſchichle 


01 
8 (Sortjegeng) | 
Ser junge Lehrer lief ſo eilig zum Sie kennen ſie nicht! Mein Himmel, wir Tiſch Bierflaſchen, Biergläſer und Schnaps⸗ 
Kirchhofsthor hinaus, daß er heftig ſind doch hier nicht in Königsberg! Kommen gläſer bei einander ſtanden. 


gegen einen Mann rannte, welcher Sie man mit; ich führe Sie ein, und damit In einer Ecke ſaß der Sohn Neumanns 
gemütlich die Chauſſee entlang ſteu: baſta!“ und faute an einem Butterbrot. e 

erte, die ſich um den Kirchhof herum nach Zachau mochte wollen oder nicht, ſein „Hans,“ rief der Gensdarm, „komm ein⸗ 
dem Dorf hinzieht. mal her und gieb dem Herrn 


„Verzeihung, entſchuldigen 
Sie,“ — Zachau ſah gar nicht 
auf, er eilte weiter; aber da 
faßte ihn der Mann bei der 
Schulter: 

„He, junger Freund, wohin 
denn ſo eilig! Kennen Sie 
mich denn nicht mehr?“ 

Nun wurde der Flüchtling 
der Wirklichkeit zurückgegeben; 
er blickte erſchrocken empor 
und ſah in das freundlich 
lächelnde Geſicht des Poltr 
walters Berger. 2 8 

„Zum Kuckuck was t 
denn mit Ihneit, daß Sie am 
hellen Tage die Leute auf der 
Straße überlaufen?“ 

„Ich — ich — ja, ich weiß 
ſelber nicht, ich wollte nur 
ſchnell nach Haufe.“ 

„Na, lieber Freund, das 
laſſen Sie man, jetzt iſt's ſechs 


Lehrer die Hand,“ und nach 
dem das abgemacht war, be⸗ 
fahl er: „Geh' und hol' den 
Wultki.“ 

Er ſchänkte ein in die 
großen Gläſer. „'s iſt 'n 
guter,“ ſagte er, „ruſſiſcher — 
Na, Herr Lehrer, verſchmähen 
Sie geiſtige Getränke nicht.“ 

Man trank, ſetzte ſich. 
rauchte eine Cigarre, plauderte, 
dann kamen mehr Gäſte. Nach 
und nach erſchienen der 
Schmiedemeiſter Wackerbarth, 
der Schneider Kelch, auch der 
Gaſtwirt Steputat kam mit 
ſeiner Frau; die Geſellſchaft 
wurde lebhaft. 

Fräulein Trude faud ſich 
natürlich auch bald ein. Sie 
mußte lachen, als ſie den Lehrer 
ſah: „Na, haben Sie ſich nicht 
weh gethan?“ fragle ſie. 


8 


id 


NER: “ * 


TE 


Uhr und da werden Sie wohl einige Stunden Don den Samoaginſeln. Zachau errötete, der Gensdarm ſah ſeine 

noch Zeit haben, bis Sie ins Bett kriechen. Tochter verwundert an. 

Wie ſteht's, wollen Sie mit zum Gensdarm? Freund von der Poſt packte ihn beim Arm „Ich habe den Herrn Lehrer ſchon auf 

Er hat heut Geburtstag!“ und zog ihn mit fort. 5 0 dem Kirchhof geſehen,“ erklärte dieſe, „er ging 
„Zu — u — Neu — manns?“ ſtotterte Der Gensdarm bewohnte ein kleines, etwas unachtſam umher und wäre faſt in 

Zachau. — ſtrohgedecktes Haus am Eingange des Dor⸗ einem Hollunderbuſch hängen geblieben.“ 
„Selbſtverſtändlich, ja, zu Neumanns! fes; er ſtand vor der Hausthür, als Berger „Na, da ſoll doch gleich,“ platzte Berger 

Sie thun ja ſo, als möchte das etwas ganz und ſein Gefangener ankamen. heraus, „unſer Lehrer iſt farbenblind. Mich 

Gefährliches ſein. Oder haben Sie etwas „Beſten Glückwunſch, Neumann,“ rief hat er auch angerannt.“ 

begangen, he?“ ihm der Verwalter, „hier bringe ich noch je- „Ich wollte Ihnen nur Ihr Taſchentuch 
Zachau wurde rot. „Ja, aber — ent- mand mit.“ zurückgeben,“ ſagte Zachau und hielt dem 

ſchuldigen Sie, Herr Berger — ich kann nicht „Na, denn man hinein mit Euch, Ihr ſeid Mädchen das Tuch hin, „ich fand es vor— 


mitgehen!“ die erſten.“ Er ließ die Thür frei, damit geſtern auf dem Kirchhof.“ 


— 
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Der neue llerr Lehrer. 


Schneidermeiſter; aber da traten gerade der 
Gaſtwirt Steputat und ſeine Frau ein, und 
das Geſpräch nahm eine andre Richtung. 
Bald machte man ſich ans Eſſen. Zachau, 
der Fräulein Gertrud gegenüber ſeinen Flatz 
erhalten hatte, ſah mit vielem Wohlgefallen 
der Arbeit der ſchlanken, kräftigen Hände 


Gertrud, und jetzt fühlte er ſich ſchon ſo ver⸗ 
traut mit ihr, daß er meinte, wenn er ſie jetzt 


wieder auf dem Friedhof träfe, würde er in 


leinen Hollunderbuſch fallen, auch nicht da⸗ 

vonlaufen. a a 
Die reichlich genoſſenen Getränke gaben 

dem jungen Lehrer ſogar den Mut, ſeine 


und Finger zu, wie ſie das Fleiſch zerteilten angeborene Schüchternheit zu überwinden 


und flink die Gäſte wie ihre Beſitzerin ſel⸗ 
ber bedienten; er kam faſt nicht zum eſſen. 
Deſto mehr mußte er trinken. Frau Stepu⸗ 
tat, die neben ihm ſaß, ſtieß jeden Augenblick 
mit ihm an, und der Schneider Kelch war 


auch nicht faul und goß fortwährend dem 


Herrn Lehrer ein und trank mit ihm auf 
gute Nachbarſchaft. * 
Nach dem Eſſen gab's ein kleines Spiel: | 
chen, bald aber ſchleppte der Gensdarm ein 
„Ariſton“ herein, begann das Ding eifrig zu | 
drehen, und luſtig drehten ſich ſehr bald die 
Paare nach der kreiſchenden, plärrenden 
Muſik. = 8 
Zachau hätte gern einmal mit Fräulein 
Neumann getanzt, da er es aber nicht wirk- 
lich gelernt hatte, wagte er's nicht und mußte 
das junge Mädchen ganz dem Poſtverwalter 
überlaſſen, der es gar nicht aus den Armen 
ließ. Hätte Frau Steputat ſich nicht dann und 
wann über den Lehrer erbarmt, ihn trotz 
allen Sträubens beim Kragen genommen 
und tüchtig in der Stube herumgeſchwenkt, 
dann hätte er ſich ganz hinter den Ofen zu⸗ 
rückziehen müſſen. 

„Sie lernen's ſchon noch,“ tröftete die 
gutmütige Frau den jungen Mann, der jeden 
Augenblick an die Tiſche anrannte und die 
Stühle umſtieß, „mein Mann war früher 
auch ſo, aber jetzt tanzt er ganz ſchön.“ 

„Herr Zachau, können Sie nen Tanz fie⸗ 
deln?“ mit dieſer Frage wendete ſich der 
Gaſtwirt an den jungen Mann, als er wieder 
trübſelig in der Ecke vor einem Glaſe Bier 
ſaß. 7, i 

„O ja, ganz gut.“ 

„Na, dann kommen Sie mit; aber ganz 
ſtille ſein, es ſoll 'ne Ueberraſchung für den 
Neumann werden.“ 

Heimlich entfernten ſich die beiden, gin⸗ 
gen zum Gaſtwirt nach Hauſe, wo ſie eine 
Geige und den Brumnibaß holten, auf wel⸗ 
chem Neumann ſeine Frau zu begleiten 
pflegte, wenn ſie auf dem alten Flügel in der 
Gaſtſtube ſpielte, und mit dieſen Inſtrumen⸗ 
ten beladen, ſchwankten ſie der Wohnung des 
Gensdarmen zu. Das gab nun einen Halloh! 
Der Gensdarm leierte, Zachau fiedelte und 
Herr Neumann ſtrich den Brummbaß, die 
übrigen aber ſprangen und ſangen dazu, daß 
es eine Art hatte. 

„Halt!“ rief Neumann, „jetzt muß die 
Trude einmal mit dem Lehrer tanzen. 
Komm, Trude, vorwärts marſch!“ N 

Der junge Lehrer erzitterte, wurde bald 
rot, bald blaß, dann aber griff er herzhaft 
nach dem jungen Mädel und begann mit 
Todesverachtung nach den Tönen eines Wal: 
zers ſich zu drehen. . 

In Schweiß gebadet hielt er aber bald 
inne. 

„Es geht nicht!“ jammerte er, und ließ 
die Arme herabhängen. 

„Na, denn Galopp!“ kommandierte Neu⸗ 
mann, „los Trude!“ 5 

Und nun jagte das ausgelaſſene Mädel 
mit Zachaun in der Stube f daß iam 


herum, 
Hören und Sehen verging. Aber es gefiel 


Seiten des Weges doppelt und den Weg Imeiſter, wie. n Sie ſo 
brüllen! Ich bin ja kein Räuber, ich bin ja 


und aus ſich herauszugehen; luſtig griff er 
nach . des Galopps nach der 


Geige: „Ankreten zur Polonaiſe!“ rief er 


nahm den Gaſtwirt mit ſeinem Brummbaß 
ſich her, und beide marſchierten mufizierend 
Be Zuge voran, der ſich hinter ihnen bil⸗ 
ete 


Den Schluß machte 
mit ſeinem Leierkaſten. 
So ging es durch das Haus, den Garten, 
den St. wieder zum Haufe zurück, die 
Fröhlichkeit hatte den Höhepunkt erreicht. 
Es war Mitternacht geworden, und Herr 


der Gendarm ſelber 


Berger mußte heim, die Poſt abfertigen; auch 


Zachau erinnerte ſich daran, daß er am näch⸗ 
ſten Morgen wieder friſch in ſeiner Schule 
ſein mußte. Er ſchloß ſich, als Berger auf⸗ 
brach, dieſem alſo an. | 

Die laue Septembernacht kühlte nicht 
das aufgeregte Blut des jungen Mannes; es 
ging ihm vielmehr, wie ſo manchem Zecher 
auch, ein ordentlicher Rauſch ſtellte ſich jetzt 
erſt ein, ſo daß er bald die Bäume zu beiden 
ſchließlich überhaupt nicht mehr ſah. N 

Das war ſchlimm, ſehr ſchlimm, und 
wurde noch ſchlimmer für den jungen Herrn, 
als der Poſtverwalter ſich von ihm verab⸗ 
ſchiedet hatte ⸗ 

Eine Weile ging es zwar noch, er hatte 
Boden unter den Füßen, dann aber verlor 
er beinahe die Beſinnung, und ihm ſchien 
nur immer, als knete er mit ſeinen Füßen in 
einem zähen Teig, der gar kein Ende neh⸗ 
men wollte. 

Das Kneten ermüdete entſetzlich; außer⸗ 
dem war ihm ſo ſchon der Kopf ſchwer RE 
nug, und jo hatte er nur einen Gedanken: 
Schlafen, ſchlafen! f 

Wenn man nur erſt aus dem Teige her⸗ 
aus wäre! — Aber ſieh dort, gar nicht ſo 
weit entfernt, da winkte ein helles Silber⸗ 
band in der grauen Ebene. — Da mußte der 
Teig zu Ende ſein, auf dieſes breite Silber⸗ 
band arbeitete Herr Zachau zu. 

Ehe er aber hingelangte, ſtieß er an et⸗ 
was an. Sieh da, das war etwas zum 
Sitzen, da konnte man ausruhen, und dann 
weitergehen. Er ſetzte ſich alſo, ſtützte den 
Kopf in beide Hände und ſah immerfort zum 
Mond hinüber, der ſchon etwas tief am Him⸗ 
mel ſtand und ſchräg auf den einſamen 
Mann im Felde herabblinzelte. 

Aber nicht der Mond allein beobachtete 
den jungen Mann, ſeit geraumer Zeit hatte 
einer auf der Chauſſee geſtanden und ver- 
wundert dem ſonderbaren Treiben des Men— 
ſchen da zugeſchaut, der kreuz und quer über 
den umgepflügten Acker lief, dann nach dem 
Fluſſe zu, und der ſich endlich kurz vor dem⸗ 
ſelben, auf freiem Felde niederſetzte. 

„Wetter noch amal!“ ſagte der Mann 
auf der Chauſſee, „ich will nich Buttgereit 


find, wenn das nicht der Schulmeiſter ift! “ 


Was hat der Mann auf dem Acker herum: 
zukriechen! Und nun geht er nach den Fluß, 
er will ſich doch nicht hineinſtürzen! Heda!“ 
rief er laut über das Feld hin. 
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„Auch im Hollunderbuſch?“ fragte der ihm doch, denn er tanzte ja mi Fräulein Aber der auf dem Stein Sitzende hörte 


den Ruf nicht; er ſchaute nur immer zum 


Monde auf, und ihm war, als ſei es Ger⸗ 


trud Neumanns ul Geſicht, welches ihm 


von da oben 3 te. 
unbeſchreiblicher S 


rung, voll Schw 


Thatkraft erfüllte ihn. 
aus el heben können. 


* 


„Wenn ich Dich jetzt treffe, falle — ich — 
i lunderbuſch!“ ſagte 
„jedes Wort hervor⸗ 
r lachte dazu und 


nicht — in den — 
er nun laut und deutli 
hebend, vor ſich hin, und 
ſchnippte mit den Fingern. 4 
Da ſchlug ihm jemand auf die Schulter. 


„Alle Wetter, Herr Lehrer; der Mond it 


dos? 
Was wollte man von ihm? Wie kam dieſer 


doch keine Straßenlaterne!“ 
Zachau fuhr in die Höhe. Wer war 


Menſch in ſein Zimmer? 


Er wendete ſich ſchnell zur Flucht und: 
ilfegeſchrei 


„Hilfe, Räuber!“ gellte ſein 

durch die ſtille Nachk. 5 
Er rannte geradeswegs auf das breite 

Silberband, den Fluß zu. ER 


„Aber, alter Freund,“ brüllte der Müller Fig 


Buttgereit hinter ihm her, „Sie laufen ja in 
den Fluß.“ 2 5 
Mit langen Sätzen ſprang er hinter dem 


Flüchtigen her und ergriff den Trunkenen 


wirklich noch, ehe er in den Fluß taumelte. 
„Herr Schulmeiſter, wie können Sie ſo 


der Müller!“ 
Zachau war durch die Jagd etwas er⸗ 


nüchtert. „Der Müller,“ atmete er erleichtert 
j ſind wir 


auf, „ja, lieber Herr Müller, wo 
denn eigentlich?“ 
„Nun, in Steputats 
beinahe wären Sie hinein gerannt 
treiben Sie hier in der nachtſchlafenden 
Zeit?“ 

Jetzt war der junge Lehrer ſchon ganz 


Acker, beim Fluß, 


nüchtern. Er ſuchte ſeine Gedanken zuſam⸗ 


men, und dann erzählte er, wie er beim 
Gendarm geweſen wäre und jedenfalls zu 
viel getrunken hätte. 8 

Der Müller lachte gutmütig. 

„Ja, ja, das kommt vor, ſagte er, „wenn 
auch nicht jedweder dann gleich den Mond 
für eine Straßenlaterne anſieht.“ 

Friedlich begaben ſich die beiden Männer 
auf die Chauſſee zurück und gingen dann 
nach Hauſe. f 


„Gute Nacht, Herr Schulmeiſter,“ ſagte 


der Müller beim Abſchied vor dem Schul: 


gebäude, „ja, Sie ſind ein guter Kerl, wenn 
ich auch recht habe mit meiner Meinung, daß 


alle die jungen Herren Lehrer von Anfang 
etwas wild ſind.“ 
Am nächſten Morgen fehlte der Herr 
Lehrer. Wo blieb da die Ordnung, die Dis⸗ 
ziplin? Die Kinder ſtecken unten im Schul⸗ 
zimmer die Köpfe zuſammen und äußern, 
daß es ſchon zwanzig Minuten nach acht Uhr 
ſein müßte, und noch immer wolle ſich kein 
Herr Zachau blicken laſſen. 

Ja, Herr Zachau liegt noch oben im Bett 
und ſchläft den Schlaf des Gerechten, der 
ſchwere Kopf will ſich noch gar nicht aus den 
Federn heben. b 

Endlich hat die Sonne ein Einſehen, ein 
Strahl findet den Weg zum Geſicht des 
Schläſers und ſetzt ſich luſtig darauf, bis der 
die Augen reibt und in die Höhe fährt und 
nach der Taſchenuhr greift. 


Er befand ſich in 
timmung, war voll Rüh⸗ 
f ermut, aber auch voll Jubel 
und Seligkeit, und eine ihm ſonſt unbekannte 
Er hätte die Welt 


Was 


a, was iſt denn das!? Der Verſtand 
will dem Herrn Lehrer faſt ſtill ſtehen, als er 
die Yeiger auf halb neun weiſen ſieht, und 
wie betäubt ſitzt er eine Weile im Bett. Aber 
dann fährt er mit einem Satz heraus, im 
Nu iſt er in den Kleidern. Kaum fünf Mi⸗ 
nuten ſind vergangen, und ſchon ſteht er vor 
ſeinen Schülern. Noch geht ihm alles im 
Kopf herum, der Mond, der Teig, in wel⸗ 
chem er herumkneten mußte, Fräulein Ger⸗ 
trud, der Gendarm, die Polonaiſe, und mit 
Gewalt muß er ſich zuſammen nehmen, daß 
er den Unterricht einigermaßen leiten kann. 

„Ja, ja,“ lachte der Müller, als man 
dieſes Ereignis am Abend in der Kneipe be: 
ſprach, „ich habe es immer geſagt; auch die 
beſten Lehrer werden einmal alt. Aber laßt 
man den Schulmeiſter, er iſt ein tüchtiger 
Mann.“ 

Das war alles, was der brave Müller 


ſagte; von den nächtlichen Begebenheiten am 


Fluß erwähnte er nicht ein Wort. — — — 

Nach dem Hereinfall an jenem Morgen 
ſorgte Zachau mit doppeltem Eifer da ür, 
daß er nie wieder von einem ſeiner Schüler 
nicht in der Schulſtube angetroffen wurde; 
ſtets war er der Erſte im Schulzimmer. Aber 


hinterher, wenn die Schularbeit zu Ende 


war, dann überließ er ſich ganz ſeinen Stim⸗ 
mungen und wieder und wieder zog es ihn 
zum Friedhof. Dort wanderte er ſo lange 
zwiſchen den Gräbern umher, bis Fräulein 
Neumann ankam. In der erſten Zeit war es 


ihm ſchwer geworden, zu ihr hin zu gelangen, 
er dachte immer an den Hollunderſtrauch 


und ſeine knackenden Zweige, als er aber erſt 


einigemal es gewagt hatte, auf ſie loszuſteu⸗ 


ern, da verlor ſich ſeine Scheu umſomehr, als 
das junge Mädchen offen, freundlich und 
ſehr natürlich war. 


Ja, es wußte ſo etwas mütterliches in 


ſeinen Verkehr mit dem jungen Lehrer zu 


legen, wie dieſer zu ſeinem Aerger bald mer⸗ 


ken mußte, und in der That war Fräulein 


Neumann dem jungen Lehrer an Lebenser: | 
fahrung weit über; denn ſie war dreiund⸗ 


zwanzig Jahre alt, der Lehrer aber ein ein 
und zwanzigjähriger, unerfahrener junger 
Mann. 

Bei dieſem, faſt täglichen Verkehr konnte 
es nicht wunder nehmen, daß Herr Zachau 
ſehr bald bis über beide Ohren in Fräulein 
Neumann verliebt war, und daß das junge 
Mädchen das nicht merkte, lag lediglich 
daran, daß ſie auch nicht im entfernteſten an 
das Entſtehen einer ſolchen Liebe dachte. 
Sie war ja viel zu alt gegen dieſen jungen 
Mann, ſo meinte ſie. 


etwaige Liebe des Herrn Zachau; ſie war ſeit 


langem mit Herrn Berger verſprochen und 


demnächſt ſollte die Verlobung öffentlich be⸗ 


kannt gegeben werden und bald auch die 


Hochzeit folgen. 

So konnte ſie denn kein Warnzeichen dem 
jungen Falter geben, der ſchon in viel zu ge 
fährlicher Nähe der Flamme war, und gar 
munter ſchwirrte er um das gleißende und 
manchmal ſo trügeriſche Licht: Liebe. 

Die letzten Septemberwochen und der Ok— 
tober waren für Zachau die ſelige Zeit der 
erſten Liebe. Tag und Nacht bald ſtrich er 
auf dem Kirchhof und in deſſen Nähe umher, 
er klagte den entblätternden Bäumen ſein 
Leid und ſtammelte ihnen in kindlichen Ver⸗ 
ſen ſeine Freuden vor, ſo daß die Bäume 
gramvoll ihre Häupter zu ſchütteln begannen 
und in dieſem Jahre noch früher kahl wur 
den wie ſonſt 


* 


Der neue Herr Lehrer. — Steinerne Kamele. — Meine Liebe. 


Es war inzwiſchen der November her⸗ 
angekommen. Herr Zachau hatte eine Be⸗ 
ſorgung in der nächſten Stadt Inſterburg 
gehabt, und von dort hatte er mitgebracht, 
was der Geliebten feine Liebe enthüllen ſollte: 


Land einſt von dem 


rungen halten, um fo mehr, als die um- 
wohnenden Kurden und Armenier ihm dies 
allen Ernſtes verſichern. Eine kurdiſche Sage 
berichtet nämlich, daß das ganze umliegende 
ewaltigen Nimero be- 


als er zurückfuhr, trug er in feiner Bruſt⸗ herrſcht wurde, welcher den Plan gefaßt 
taſche, fein ſäuberlich eingepackt, eine ſilberne hatte, auf dem Bitlis beherrſchenden Berge 
Broſche, welche er für ſauer zuſammengeſparte Charſan⸗Dagh eine gewaltige Burg zu bauen, 


ein und einhalb Thaler erworben hatte. 

Am nächſten Tage regnete es, Fräulein 
Neumann blieb darum unſichtbar; aber auf 
den Kirchhof mußte ſie kommen, weil das 
Grab für den Winter noch nicht hergerichtet 
war. (Fortfegung folgt.) 


| 


Viadukt bei Pekdemir. 


Der Gedante, den Bosporus mit Bagdad und Bafra durch einen Schienenweg zu 
verbinden, dadurch Kleinaſſen, Syrien und Meſopothamien der Kultur wieder zu 
neue um Wochen kürzere Verkehrsſtraße als bisher zwiſchen Indien und Mitteleuropa zu eröffnen, wurde 
zwar ſchon vor einem Menſchenalter ausgearbeitet, gelangte aber erſt am Ende des ſcheidenden Jahr⸗ 
hunderts zur That und zwar fehr erfolgreich. Schon beschränkt ſich im Bereich der Bahn die Verwendung 
der Kamelkarawanen auf die Zuführung der Frachten zur Eiſenbahn. 
Bahn durch ſeutrecht ſteigende Felſen, namentlich an den Ufern des Fluſſes, außerordentlich schwierig. 
An elf verſchiedenen Stellen waren Brücken zu erbauen. 
Bahn ſteigt durch fortwährend aufeinander folgende Tunnels und über zahlreiche Viadukte, deren größter 
der auf unſerm Bilde wiedergegebene Viadukt bei Peldemir iſt. 
durch ihre Meerſchaumgruben, welche die ganze Welt mit dem von Mauchern geſchätzten Mineral verſorgen. 
Bei Esliſhehir, das ſeit alters ein Knotenpunkt der Karawanenſtraßen von Angora nach Bruſſa und 


um Gott und den Menſchen trotzen zu kön⸗ 
nen. Als Nimero dieſen Plau aber ins 
Werk ſetzte, ergrimmte Gott über die Ver⸗ 
meſſenheit des Fürſten und ließ die Kamele, 
welche die Laſten den Berg hinaufſchaffen 
ſollten, zu Stein erſtarren. Die Burg blieb 


1 3 — 


erſchließen, zugleich eine 


Allerdings war der Bau dieſer | 
Bei Biledjit erwetiert ſich das Thal. Die 


Die Umgegend von Estiſhehir iſt befannt 


von Konia nach Konſtantinopel war, teilt auch jetzt die Bahn ſich in zwei Linien, in die nördliche nach 
Angora und in die füdliche nach Konia. 
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III 


Außerdem hatte fie ja 88 
auch an ganz andres zu denken, als an die SEE 


Stadt Billis — der gegenwärti⸗ 
gen Hauptſtadt von Kurdiſtan — 
AS entfernt, gewahrt man am Ufer 
des Wanſees zehn Steingebilde, von wel. 
chen jedes eine Höhe von ungefähr zwei 
Metern und etwas mehr in der Breite hat. 


Die von den in der Nähe liegenden Bergen 


zur Winterszet herabſtürzenden Ströme 
haben dieſe Steinmaſſen auf phantaſtiſche 
Weiſe ausgezackt, unterwühlt und ausgehöhlt, 
ſo daß ſie die täuſchend ähnliche Geſtalt von 
einhöckerigen und zweihöckerigen Kamelen 
e halten haben. Der Reiſende, welcher ſie 
zum erſtenmal ſieht, muß ſie für Verſteine⸗ 


unvollendet, und ihre Ruinen kann man auf 
dem öſtlichen Ausläufer des genannten B 
ges heute noch gewahren. 


Aleine Liebe. 


| Meine Liebe gleicht der Schwalbe, 


Die zwar ihre Wohnung flieht, 
Aber immer wiederkehret 

Und von neuem ungeſtöret 

Ihr gewohntes Neſt bezieht. 


Meine Liebe gleicht der Bäume 
Unbeſtändig grünem Haupt: 

Hat der Froſt es gleich entblößet, 
Wenn der Mai das Eis zerſtößet, 
Steht es wiederum belanbt. 


Meine Liebe gleicht dem Schatten, | 
Der fid) auf dem Boden molt, 

Mit des Lichtes Scheine ſchwindet, 
Mit dem Licht ſich wiederfindet, 
Wenn ſein Glanz von neuem ſtrahlt. 


Johann Elias Schlegel. 


16 Su unſern Bildern. — Eruſt und Scherz. — Rätſel unſw. 10 


Schiff ſetzt ein Boot aus, um das Bache Das Feuer als Gärtner. Einen erneuten 

bezw. den Brieſkaſten zu leeren oder eee wie in dem die geſamte organ» 

bineinzulegen. Von jeher ſoll dieſes „Poſtamt“, 16: elt beherrſchenden Home inis Daſein 

das den cn icher ee der Welt diefelden Umſtände, die dem einen den Unter⸗ 
) 


genießt, ‚feinen Dieuſt pünktlich verſehen haben gang Bringen, dem andern vorwärts helſen, 
BVerheiratung der Tſcherkeſſin. Bei uns bietet eine Protegeee Columbiens, Rhopala 
pflegen die guner meiſt nach Geld zu heiraten, obovata. Ihrer Verbreitung dient das Feuer 
denn Geld giebt Anſehen, wenn auch keinen der Steppenbrände. Sie gedeiht namentlich in 


Von den Samoainfeln. Dieſe dem deut—⸗ 


ſchen Vaterland en Juſeln ſind groß- Verſtand. Bei den Tſcherkeſſen iſt es anders; der Steppeugegend von Rolima, deren Be- 


artig in ihrem Pflanzenwuchs. Ke fte halten ihre Frauen für „die koſtbarſte wohner in der trockenen Jahreszeit mächtige 
Baumrieſen überragen, ſchon von weitem er» und ſchätzenswerteſte Ware. Sie lachen über Feuer anzünden, einmal, um das Unkraut zu 
keunbar, das hohe, dichte 1981 vertilgen, welches in der 
Blätterbad) des Urwaldes. eee RT 75 —— —ů — Regenzeit das Fortkommen 
An der Küſte aber, wo In einer öffentlichen Schreiberei. | 1 . Pflanzen hindert, 


Menſchen hauſen, welche zweitens, um mit der Aſche 
den Urwald vernichtet den Boden zu düngen. 
haben, wiegen die ſchlanken Der einzige Baum, der ‚bei 
Kokospalmen majeſtätiſch dieſen periodiſchen Bränden 
ihre hellgrünen Krouen im nicht bloß der Vernichtung 
Winde über den Häuſern entgeht, ſondern dabei ge⸗ 
der Anſiedler und den deiht, it die genannte Rlıo- 
Hütten der Eingeborenen. pala. Eine aus völlig ab⸗ 
Der typiſche Urwald beginnt geſtorbenem Zellengewebe 
erſt in einiger Entfernung beſtehende ſtarke Rinde 
von der Küſte. Stellenweis ſchützt den unſcheinbaren, 
iſt er durch pflangı in ſeinem Ausſehen dem 
der Eingeborenen oder der Anieholz unſrer Berge 
praktiſchen Deutſchen zurück⸗ 
gedrängt. Dann zeugen 
aber noch vereinzelte Baum⸗ 
rieſen, die dem Feuer und 
der Axt getrotzt haben, von 
ſeinem einſtigen Vorhanden⸗ 
fein. Das ſiud beſonders 
die rieſigen Baunyanbäume, 
Ficus-Arten, die mit ihren, 
auf ein ſtammartiges Ge⸗ 
wirr von Luftwurzeln ge⸗ 
* 


aähulichen Baum vor dem 
a | Feuer; er nimmt die Plätze 

f eingegangener Bäume ein 

und verbreitet ſich deſto 
mehr, je mehr die anderen 

verſchwinden. 

) Merkwürdige Lieb⸗ 
haberei. Eine ſonderbare 
Vorliebe haben die Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt Flori⸗ 
das, Jackſonville; dieſelben 
ſchwärmen nämlich für 
Alligatoren. Sie halten 
diefes niedliche Raubzeng 
als Haustiere; die Skelette 

Er werden zum Schmuck der 
„Mein Herr, Sie wundern ſich, daß ich einen Liebesbrief au mich jelbit ſchrei eee ee 
laſſen will?! Möchten Sie doch einmal die Qual empfinden, täglich den Bricſträg Wan 1 7 can Tar i 0 
zu verſchiedenen Malen zu ſehen, und ſelbſt nie einen Sendbolen zu erhalten.“ in phantaſtiſchen Formen 
ä N ;  benrbeitet, und die Läden 
Bo 8 E find mit derartigen und 
5 2 ſonſtigen „Floridaraxitäten“ 
die Unſitte der Europäer, die zu einer Frau angefüllt, die zum Teil, wie man ſich dort er⸗ 
noch eine Ausſtener begehren. Dagegen zahlt zählt, durch engliſche und deutſche Arbeiter in 
jeder Tſcherkeſſe für feine Frau an deren Eltern New⸗Jork verfertigt worden ſind. 
oder Verwandte eine namhafte Summe, weil 


ſtützten, großartigen, dreißig 
bis pietgg Meter hohen 
Kronen (wie unfre Ab⸗ 
bildung auf der erſten Seite 
zeigt) Bäume wie den 
Kokosnußbaum unendlich 


überragen 


das Weib an ſich ſchon der größten Opfer . 
wert ſei. 1 97 l pf Dreiſilbige Scharade. 
a | aa re Die erſte bringt Erguickung Dir 
S ſpiel i Turkmenen. In Und Sent vor heißem Sonnenſtrahl, 
Schachſpiel bei den en. 8 Schach -Rufgabe Wein Pig an ute Binnaugshäz 


ſeinen „Reiſeſchilderungen durch Central⸗Aſien“ N 8 N. 
erzählt Heinrich Mose, daß die Turkmenen ER a here 
eifrige Schachſpieler ſind. „Bemerkt man Schwarz. Dr Nah 6d iu der Nledrigtelf? N‘ 
irgendwo eine Verſammlung, ſo kann man Wer ite hat, hit zu allen Zeiten 
vorausſagen, daß es ſich um eine Schachpartie Ein Maſter der Vollkommenheit. 
handelt. Auf dem Boden kauernd, das Brett Wein Gan as grüßt bei B 
zwiſchen ſich, ſpielen die Gegner; die Zuſchauer — As Frätlingsga — wo Becher kreiſen 
nehmen an del Partie teil, Naben ſie 0 einen Doch fraan Du mich, wo ich zu Hawe, 
oder zwei Kran wetten (eilt Kran iſt ein perſi⸗ Muß ich zur erſten hin Dich weiſen. 
ſches Geldstück im Wert von 80 Pfennig). Für 
den einen oder andern Spieler ſteigen die Ein⸗ 
ſätze oft ſehr hoch; denn es giebt Fälle, in 
denen die Zuſchauer aus großen Entfernungen 
zuſammenſtrömen, je nach der Stärke der 
Spieler. Bei jedem ſchönen Zug klatſcht die 5 
ganze Verſammlung Beifall: das Geſchrei und 3, 4, ſpitzes Inſtrument, 
der Sn en ihren n Punkt, wenn | Z , ? 3, Teil des Hauſes. 
ein entſcheidender Zug gethan worden iſt.“ / DZ Sa ra 

a U , 2 , - | Scherzfrage. 


von Chocholous. 


En Fr 


Zahleurätfel von Paul Rieckhoff. 
5, 6, 7, Deutſcher Dichler, 
5, deutſche Stadt, 

, altes Maß, 

„„, 3, Deutſcher Fluß, 

„ 6, Gebirge, 


Beim Spiel allein ſah ich den Turkmenen ſeine , 2) 
unerſchütterliche Kaltblütigkeit verlieren, wodurch — 
er ſelbſt in Arien eine Ausnahme bildet.“ 


Was giebt es für eine Ausnahme von dem Rechenſatz 
daß zwei Viertel gleich find der Hälfte vom Ganzen? 


Das kleinſte „Poſt Office“ der Welt weiss, . 
befindet ſich in der Magelhanſtraße ſchon jeit | Matt in drei Zügen. (Anflöjungen folgen in nächſter Nummer.) 
vielen Jahren für die die Meerenge paſſierenden 3 U 
Schiffe. Es iſt dies eine eigenartige Einrichtung | (Anflöjung folgt in nächſter Nummer) Anflöfungen aus voriger Nummer: 
zur Abholung von Briefen. Dieſes kleinſte N des Rätſels: Steinreich: des Vuchſtabeurätſels: Siegel 
und einfachſte Poſt⸗Office der Welt hat weder Erklärung des Dexierbildes Riegel: der dretülbigen Scharade: Eichendorf. 
Vorſleher noch ſonſtige Beamte; es beſteht nur N aus voriger Nummer: neee Far 
aus 1 einem kleinen in. Fäßchen, Der ängſtliche Papa brauchle ſich der Tochter wegen nicht Nachdruck N a verboten 
welches an die äußerſten Felſen des Kaps, zu angſtigen. Ihre Kleider berühren ihn bereits. Wacht Wert e mann Bft Eid 


er @ wade N Fun man mit dem Bild eine Wendung na „ ſo zei 
1 del Fuego gera ef gegenüber frei Kopf des Madchens ſſch über den 1 88. 1 Druck und Verlag von 1 
ſchwimmend angekettet iſt. Jedes vorbeifahrende ßen berſhrt es den Papa. Jbring 4 Fahrenpoltz, Beru >. 2, Prinzen. 86 


